
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 26=46 (1880)

Heft: 12

Artikel: Geschichte der k. k. Pionier-Regimenter in Verbindung mit einer
Geschichte des Kriegsbrückenwesens in Oesterreich

Autor: Brinner, Wilhelm

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95545

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95545
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


d2 -
roäbrenb guter unb billiger Punition, oerbunben
mit ben fonfttgen nöttjtgen Unterftü^ungen unfereê
©ajieferoefenê ein mächtiger §ebet ohne grofee ©elb«

opfer.
©ine teajnifdje Ueberlegentjeit all«

fällig gegnerifdjer SBaffen bebrob.t une
jur 3eit feineâroegê; »erfättmen roir
bagegen baeStötbige nidjt, unferer
ÏDÏannfcbaft grünbliche Äenntnife unb
©efchicf iu3tuêbeutung ber Sei ft unge«
fätjigleit unb bamit SSertrauen ju un«
ferer SBaffe, foroie bie jur heutigen
S a f t i f fo unentbetjrlidjeftreugeSDtê«
ciplin beijttbringen. Seh.

©efdjidjte ber ï. ï. 9ßioni\kv:dlta.\mtnkv
in ^er0ittbuttg mit einer #efcf)ittjfe bes Kriegs-

orümenroefens in 0e^erreid)
»on

SBiltjelm S3rinner, f. f. Hauptmann im
33tonnier«&tegiment.

(goitfefcung.)

Oberft »on Sffìagbeburg, ber bamaltge Stjef beê

SSrücfenroefenS, rourbe 1774 in'â 3iuâlanb entfen«

bet, um oerfdjiebene glufeltnien, foroie bie Äonftruf=
tton frember gatjrjeuge, bie Ärtegebrücfen in 21u»

genfdjein ju nebmen, um fobann feine erfabrungen
nufcbrtngenb »erroertb>n ju fönnen. Site {Refultate
biefer Reifen an ben SSlaixx, Sfli)ein, Söiofel, Sflcaaê,

ülcecfar unb obere SDonau famen »erfajiebene roiehs

tige SSeränberungen jum Sßorfdjlage, fo j. 23. ber

glteberroeife SSrücfenfctjIag, ben uTcagbeburg ben

franjôfifajen Sßontonnieren abgefetjen Catte.
SDer brotjenbe Ärieg mit ber Surfet fütjrte bte

23ermeljrung beâ Sßontonnier«33ataiEona um eine

Äompagnie tjerbei; 1785 legte SJtagbeburg ein

neueê Reglement »or, baê in 9 Sl'ofdjnitte jerfiel.
Seiber finb feine eremplare mebr ba»on »orbanben,
ba bie Réglemente niajt buraj SDrucf, fonbern burd)

£anbfd)rift »eroielfältigt rourben. 1788 rourbe baâ

S3ontonnier«23ataiEon auf 8 Äompagnien inftufioe
ber £au8fompagnte erweitert; febodj bie 1790 auf«

tretenbeu ©partenbenjen liefeen trofc ben brobenben

SBolfen ber franjôfifajen ©taateumroäljung bie Re«

gierung eine abermalige Rebujirung unb jroar biê

auf ben ©tanb oon 1781 anorbnen, fo bafe, alâ

1792 jene langwierigen Äriege anftengen, bte mit
ber franjôfifajen Republic! (refp. bem terroriftrten
Äonigtbum) angebunben rourben unb erft mit bem

©turje beâ Äaifertljume enbeten, ber SSeftanb beê

SßontonnierforpS oiel ju fctjroaa) roar, um aU' ben

Sttnforberungen auf ben oerfdjiebenen Äriegepläfeen

geredjt ju roerben. ©o roaren j. S3, im gelbjüge
1795, ale bie fatferlidjen unb Reicbêtruppen eine

©tärfe oon ca. 160,000 SDcann in SDeutfdjlanb,

32,000 in Stallen aufrotefen, bloâ 3»/, pontonnier»
Äompagnien, jufammen mit einem ©tanb »on 350

SSiann bifponibel, ein uTcifeoerljältnife, roie eâ ftär»
1er rootjl nidjt gebaajt roerben fonnte. Site er«

roäljneneroerttj für bte innere Organifation ber ba«

maligen Sßontonniertruppen glaube iaj ben SSor«

fdjlag beê ©eneralë oon uTcagbeburg, beS oerbien«
ten gübjere berfelben, Ijeroorljeben ju foEen, ba

er Stnfajauungen oertritt, bie in niajt aEjuferner
3eit auaj unfern Sßotttonnierfübrern oorgefdjroebt
ijaben. ^m Verlaufe beê getbjugeê oon 1796 fteflte
er nämlidj ben Stntrag, ben 93ontonnieren bas
©eroehr abjuneljmen. SDer §offriegêratb. befragte
barüber bie Slrmeefovnmanbanten, roeldje fiaj aber

einfttmmtg bagegen ausfpradjen. SÔefonberâ

roar eâ gelbmarfajaE ©raf SBurmfer, ber, geftüfet
auf feine erlebniffe, entfajieben bie 23eroaffnttng
ber ifjtn jugetbeilten Sßontonniere oerlangte.

3n ben folgenben gelbjügen madjte fidj immer
unb immer roieber bie Unjulângltdjfeit beê Sßerfo»

nate geltenb; aEein obne grofeen erfolg; 1801 er«

folgte eine fleine Söermetjrung ber Äompagnien je»

bodj für baê ganje 33ataiEon bloê um bie gering«
fûgtge gai)l »on 8 ^immerleuten, 12 2tlt= unb 76
gemeinen Sßontonnieren. 5!ll§ erjberjog Äarl baê

Sßräfibium beê £offriegêraujeë übernahm, bradjen
auaj für bie Sßontonniere beffere Sage an; 1805
rourbe baê 93ontonnier=33ataiEon auf 6 Äompagnien
à 126 Wann feftgefefet. S3eim 21uêbruaje beê

Ariegeâ »on 1809 fctjlug ber bamalige ©t)ef beS

Sßontonnierforpa, ©eneralmajor o. £o!jenbrucf, eine

nochmalige S3ermetjrmtg beê Äorpe oor, inbem er
in SSerücffichtigung ber neuen Organifation ber
öfterreiajifdjen Slrmee in felbftftänbige Äorpe febea

einjelne Äorpe gleich roie mit ben übrigen Äriege»
bebürfniffen audj mit einem felbftftänbigen Äriege«
brücfenmateriate ju botiren roünfctjte. ©ein S3or=

fdfjlag brang niajt ganj buraj, inbem bloê eine SSer«

uteljrung oon 25 SSiann per Äompagnie betoiEigt
rourbe. ebenfo roenig fanb ber rooljt motiotrte
Sßorfajlag beâ gelbmarfchaElieutenantâ ©raf Ra«

beruft) ©ebör um SSermetjrung, rationeEere Sluêbil«
bung unb beffere «Berüctfichtigung in geredjter SBür=

bigung ujrer biê anbjn geleifteten SDienfte.
SDie griebenêfabre »on 1816 an fteEten baê

Sßontonnter=33ataiEon roieber auf einen SSeftanb »on
768 uTcattn, ©tab unb 6 Äompagnien, feft. SDiefe

gax)l blieb audj biâ jur Stnnafjtne beâ SStrago'fojen

©rjftemê unb ber SSereinigung ber SjSontonntere mit
ben Sßionnieren Slnno 1843, alfo bis ju ber beute

nodj in ben aEgemeinen ©runbjügen feftftebenben

Reorganifation ber f. f. öfterretajifdjen tedjnifdjen
Sruppen. uTcït ber Sßeriobe oon 1843 fdjliefet
23rinner audj feine fo letjrreiaje SDarfteEung.

SSeoor idj an eine flüchtige erroätjnung ber gunbe,
bie in bem 33rinner'fcheu SBerfe über baâ Ronton«
nter=uTcaterial feit bem XVI. ^ahrljunbert biê jur
einfüfrrung beê S3irago'fdjen ©rjftemâ ju maajen
ftnb, übergebe, habe idj nodj ber Organifation ber

Sßionniere in itjrer fo roectjfel»oBen ©efajiajte ein

©ort ju gönnen; benn ber SSerfaffer »erftebt eê,

une in feiner fdjlidjten SBeife ein gar trefflidjeê
SSilb über bie SBirfJamfeit biefer oft »erfannten
unb audj beute nidjt immer ridjtig geroürbigten
Sruppe heroorjujaubern.

SBenn bie Sanbâfnedjtêbeere innren ©djanjbauern,
bie eibgenoffen in ben „©djufetpuren* eine Orga«
nifation tjatten äljnltdj ber, bie bie Organifation
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während guter und billiger Munition, verbunden
mit den sonstigen nöthigen Unterstützungen unseres
Schieszmesens ein mächtiger Hebel ohne große
Geldopfer.

Eine technische Ueberlegenheit all-
fällig gegnerischer Waffen bedroht uns
zur Zeit keineswegs; versäumen wir
dagegen das Nöthige nicht, unserer
Mannschaft gründliche Kenntniß und
Geschick in Ausbeutung der Leistungsfähigkeit

und damit Vertrauen zu
unserer Waffe, sowie die zur heutigen
Taktik so unentbehrliche st re ngeDis-
ciplin beizubringen. S«K.

Geschichte der k. k. Pionnier-Regimenter
in Verbindung mit einer Seschichte des Kriegs-

brückenwesens in Aefierreich
von

Wilhelm Brinner, k. k. Hauptmann im
Pionnier-Regiment.

(Fortsetzung.)

Oberst von Magdeburg, der damalige Chef des

Brückenwesens, wurde 1774 in's Ausland entsendet,

um verschiedene Flußlinien, sowie die Konstruktion

fremder Fahrzeuge, die Kriegsbrücken in Au»

genschein zu nehmen, um sodann seine Erfahrungen
nutzbringend verwerthen zu können. Als Resultate
dieser Reisen an den Main, Rhein, Mosel, Maas,
Neckar und obere Donau kamen verschiedene wichtige

Veränderungen zum Vorschlage, so z. B. der

gliedermeise Brückenschlag, den Magdeburg den

französischen Pontonnieren abgesehen hatte.
Der drohende Krieg mit der Türkei führte die

Vermehrung des Pontonnier-Bataillons um eine

Kompagnie herbei; 1785 legte Magdeburg ein

neues Reglement vor, das in 9 Abschnitte zerfiel.
Leider find keine Exemplare mehr davon vorhanden,
da die Réglemente nicht durch Druck, sondern durch

Handschrift vervielfältigt wurden. 1788 wurde das

Pontonnier-Bataillon auf 8 Kompagnien inklusive
der Hauskompagnie erweitert; jedoch die 1790
auftretenden Spartendenzen ließen trotz den drohenden

Wolken der französischen Staatsumwälzung die

Regierung eine abermalige Reduzirung und zwar bis

auf den Stand von 1781 anordnen, so daß, als
1792 jene langwierigen Kriege anfiengen, die mit
der französischen Republick (resp, dem terrorisirten
Königthum) angebunden wurden und erst mit dem

Sturze des Kaiserthums endeten, der Bestand des

Pontonnierkorps viel zu schwach war, um all' den

Anforderungen auf den verschiedenen Kriegsplätzen
gerecht zu werden. So waren z. B. im Feldzuge

1795, als die kaiserlichen und Reichstruppen eine

Stärke von ca. 160,000 Mann in Deutschland,

32,000 in Italien aufwiesen, blos 3V2 Pontonnier-
Komvagnien, zusammen mit einem Stand von 350

Mann disponibel, ein Mißverhältniß, wie es stärker

wohl nicht gedacht werden konnte. Als
erwähnenswert!) sür die innere Organisation der

damaligen Pontonniertruppen glaube ich den Vor¬

schlag des Generals von Magdeburg, des verdienten

Führers derselben, hervorheben zu sollen, da

er Anschauungen vertritt, die in nicht allzuferner
Zeit auch unsern Pontonnierführern vorgeschwebt
haben. Im Verlaufe des Feldzuges von 1796 stellte
er nämlich den Antrag, den Pontonnieren das

Gewehr abzunehmen. Der Hojkriegsrath befragte
darüber die Armeekommandanten, welche sich aber

einstimmig dagegen aussprachen. Besonders

mar es Feldmarschall Gras Wurmser, der, gestützt

auf seine Erlebnisse, entschieden die Bewaffnung
der ihm zugetheilten Pontonniere verlangte.

In den folgenden Feldzügen machte sich immer
und immer wieder die Unzulänglichkeit des Personals

geltend; allein ohne großen Erfolg; 1801
erfolgte eine kleine Vermehrung der Kompagnien
jedoch für das ganze Bataillon blos um die geringfügige

Zahl von 8 Zimmerleuten, 12 Alt- und 76
gemeinen Pontonnieren. Als Erzherzog Karl das
Präsidium des Hofkriegsrathes übernahm, brachen
auch für die Pontonniere bessere Tage an; 1805
wurde das Pontonnier-Bataillon auf 6 Kompagnien
à, 126 Mann festgesetzt. Beim Ausbruche des

Krieges von 1809 schlug der damalige Chef des

Pontonnierkorps, Generalmajor v. Hohenbruck, eine

nochmalige Vermehrung des Korps vor, indem er
in Berücksichtigung der neuen Organisation der
österreichischen Armee in selbstständige Korps jedes
einzelne Korps gleich wie mit den übrigen
Kriegsbedürfnissen auch mit einem selbstständigen Kriegs-
brückenmateriale zu dotiren wünschte. Sein
Vorschlag drang nicht ganz durch, indem blos eine

Vermehrung von 25 Mann per Kompagnie bewilligt
wurde. Ebenso wenig fand der wohl motivirte
Vorschlag des Feldmarfchalllieutenants Graf Na-
detzkl) Gehör um Vermehrung, rationellere Ausbildung

und bessere Berücksichtigung in gerechter
Würdigung ihrer bis anhin geleisteten Dienste.

Die Friedensjahre von 1816 an stellten das

Pontonnier-Bataillon wieder auf einen Bestand von
768 Mann, Stab nnd 6 Kompagnien, fest. Diese

Zahl blieb auch bis zur Annahme des Birago'schen
Systems und der Vereinigung der Pontonniere mit
den Pionnieren Anno 1843, also bis zu der heute
noch in den allgemeinen Grundzügen feststehenden

Reorganisation der k. k. österreichischen technischen

Truppen. Mit der Periode von 1843 schließt

Brinner auch seine so lehrreiche Darstellung.
Bevor ich an eine flüchtige Erwähnung der Funde,

die in dem Brinner'schen Werke über das Ponton-
nier-Material seit dem XVI. Jahrhundert bis zur
Einführung des Birago'schen Systems zu machen

find, übergehe, habe ich noch der Organisation der

Pionnière in ihrer so wechselvollen Geschichte ein

Wort zu gönnen; denn der Verfasser versteht es,

uns in seiner schlichten Weise ein gar treffliches
Bild über die Wirksamkeit dieser oft verkannten
und auch heute nicht immer richtig gewürdigten
Truppe hervorzuzaubern.

WenndieLandsknechtsheere in ihren Schanzbauern,
die Eidgenossen in den „Schufelpuren' eine

Organisation hatten ähnlich der, die die Organisation



- 93

moberner 31rmeen ben Sßionnieren, bei une ben

©appeuren unb ^nfanteriepionnieren juroetêt, fo
fdjeint biefe ©eftaltung mit bem SSerfdjroinben ber
Sanbsfnedjtëheere aEmälig eingegangen ju fein.
SBenigftenâ finben roir roeber in S^reufeen nodj in
Oefterreiaj eine ähnliche einrtdjtung; roaê an
©djanjarbeiten, an £>erfteEung »on Äommuuifa«
tionen crforberlidj rourbe, führten abfommanbirte
ITcannfajaften ber Regimenter, aber oft fetjr roiber«

paarig auê. SBäljrenb in Sßreufeen biefe «öertjält«

niffe im 3. unb 4. Sabrjehnt beê XVIII. 3abr«
tjunbertê nadj unb naaj im ©inne unferer heutigen
Sluffaffung georbnet rourben, fteEte in Oefterreiaj
erft 1757 ber bamalige ©eneralquartiermeifkr, gelb--
marfdjafltieutenant ©raf be Sacrj ben Slntrag auf
erriajtung eigener Sruppenabtheilungen jur Sluâ«

führung ber oielfeitigen, im Äriege oorfontmenben
teéntfajen arbeiten unb legte bem $offriegêratlje
auf bie Organifation bejüglidje SSorfdjläge oor.
eigenthümtiaj ift bie ©teEung, bie be Sacrj bem

neuen Äorpa in ber Slrmee juroeifen rooflte; btefe

pionnière nämlich foEten ftetë im Hauptquartier
»ereinigt unb bem ©eneral en chef unterfteflt fein,
um fte nadj 23ebarf betafdjirten Stbüjetlungen ju«
theiten ju fönnen. ^n gotge biefer Anregung
rourbe 1758 baê 3ßionmer»33ataiEon ju 4 Äompag«
nien mit je 25 ,3immerleuten unb 75 ?ßionnieren
nebft bem erforberliajen fleinen ©tab erridjtet; feine

Aufgabe lautete: „Äotnmunifattonen unb SSrücfen

tjerjufteEen, SDefiléen ju erroeitern unb überhaupt
afle ben ÎRarfaj ber fotgenben Sruppen beförbernben
Strbeiten auejufübren. SDie Stusrüfiung roar roie

bei ber Infanterie geuergeroeljr unb ©äbet. Stflein

fdjon 1761 traf bie mifetidje finanjieEe Sage beê

öfterretdjifdjen ©taateê jiemlidj fjart audj baâ neue

Äorpe, bem feine grofeen Äoften, befonberê an
ïïRonturgelbern, oorgeroorfen rourben; bodj blieb
ber Stamm ber pionnière nodj Beftetjen. 1778,
gelegenttid) ber Sinorbnungen für bte SluffteEung
einer Slrmee in üRähven unb Söhnten, rourbe bem

Sßtonnierforpe roieber etroaê ©nabe ju Stjetl, inbem
bie erriajtung eineê Sßionnier«83ataiEone ju 6

Äompagnien anbefoblen rourbe. Slttein bie freunb«

liàje ©onne fdjien ben Sßionnieren nidjt ju lange;
fdjon 1779 rourbe mit ber aEgemein angeorbneten

Slrmeerebujirung audj baê Sßionnier=23ataiEon ganj
aufgelöst, erft bie in beiben legten S^ehnten
gröfeeren Slrmeeaufgebote liefeen bem ©ebanfen be

Sacn'â roteber ©ereajtigfeit unb Radjaajtuug ju«
fommen; 1784 »erlangte £>erjog Sllbrecht o. ©adjfen
für bie öfterretdjifctje Slrmee in ben Rieberlauben
bie SluffteEung einer 2ßionnier=Äompagnie; ein

Slnlauf, ber aber roieber unter ben friebtiajen 93er«

hältniffen im ©anb »erlief. Run »erlangten aber

bie enbe ber 80er %ab.xt brotjenben Sürfenfriege
gebteterifd) bie SBieberberfteEung beë SßionnierforpS
unb fo rourbe 1787 roieber ein Sßionnter»«Batainon

ju 6 Äompagnien à 136 SRann erridjtet. SDodj

Pctjft roiberftrebenb gab man tjöljeren Orte nadj,

fajlägt ja eine faiferlidje Refolution ein ©ejudj beê

Sßionnier«Äommanbanten, ber bie nôtbigen ©elb«

mittel »erlangte, um ben S3au »on RotÇbrûden

»on 8-120 gufe Sänge, baë erjeugen oon ga«
fdjinen unb fonftigem gledtjtroerf, befegleidjen Stein*
fprengen unb ben S?au »on Äolonnenroegen ju
üben, runbtoegê ab, inbem fie beroortjebt, bafe, „ba
baâ 93ionnier=S3ataiEon auâ Seuten oon »erfdjie«
benen §anbroerfen, roeldje fdjon etroaê oerftetjen,
jufammengefet^t fei, bafe eS bemnaaj j. 23. nidjt
notbroenbig fei, um fie ju letjren, roie man einen
SSerhau madje, einen foldjen jur Uebung audj an«

julegen."
Sebodj bie SSertjältniffe roaren ftàrfer ale aEe

©partenbenjen unb Änorjereien; 1789 beim bro=

tjenben Äriege mit Sßreufeen rourbe ein jroeiteë
93iomtier«23ataiflon ätjnlict) bem erften gebitbet.
Äaum roaren aber bie griebenenerbältniffe roieber

günftiger, ale fdjon 1790 roieber ber SSefebl erging,
beibe $pionnier=23ataiEone aufjulöfen. SDie Slbrü«

ftung erfolgte laut 33efetjl, aEein fdjon im Ro«

oember 1792, als bie Slnfänge ber grofeen Äriege
itjren einflufe auf bie Organifation ber oerfdjiebenen

§eere geltenb madjten, orbnete ein fatferlidjer S3e«

fehl bie ereirung eineê pionnier« 23ataiEonS für
bte Rieberlanbe an; baêfelbe beftanb auê 669
SRann in »ier Äompagnien eingeteilt; bte eine

£>ätfte rourbe mit geuergeroetjren, bie anbere mit
Ärempen, Schaufeln unb $ugfâgen armtrt. 3jm

«Berïaufe beê Äriegee in ben Rieberlanben jetgte
ftdj febodj balb bie Unjulänglidjfeit nur eineê Sßlon«

nier«S3ataiEonë; beêljatb rourbe auf ben eingetjenben

unb bringenben SSorfdjlag beê Sßrinjen »on Äoburg
baê bortige SßionnierforpS um 4 weitere Äompagnien
oermebrt; auf bem italienifdjen Äriegefajauplafc
bagegen entfdjteb ber Äaifer, trofe ber roarmen

gürfpradje beê Äommanbirenben, erjtjerjog gerbt«
nanbë, bafe „man fidj in Italien mit uTcannfdjaften

oon Regimentern unb mit Sanbteuten ju betjelfen

Ijabe, roenn nöttjig, feien penfionirte Offijiere ein«

juttjeilen."
SDie Rüfelidjfett ber Sßionniere brängte fidj fo je«

bem b,öhern gübrer auf, bafe 1795 ber #erjog Sil«

bredjt »on ©adjfen alò etjef ber lobi. Reidjêfotts
tingente bie SÔilbung eineê „Reichêpionnier»33atail»
Ione" ganj ernftbaft betrieb, gür bie Radjroelt
leiber unterblieb biefeâ ©treben. 1796 enbltdj rourbe

ber Slrmee »on 3tauen °ìe ereirung eineê SjMon«

nier=23ataiEonS ju 4 Äompagnien geftattet, baê fé«

bodj in bem für Oefterreidj fo unglüdttcften «Ber«

lauf faft ganj aufgelöst warb. 1799 rourbe, ben

bortigen 23erljältniffen Reójnung tragenb, bie 23er*

metjrung ber Sßionniere auf 12 Äompagnien geftattet.
SlEetn trofe aE' ben briEanten SDienften, bie bie

pionnière nadj ber*Stuëfage aüer Slrmeefomman«

banten geleiftet fatten, mufeten fte juerft ben ©par»
tenbenjen, bie naaj bem grieben »on SunóotEe

auftaudjten, jum Opfer faUen; im Rooember 1801

»erfügte ein taiferlidjer SBefetjI bie »o lift an big e

Sluflöfung ber Sßionnterforpe in SDeutfdjlanb

unb Italien, ©oldje roedjfelooEe ©djicffale roaren

jener braoen Sruppe, bie ftdj bie Slnerfennung aller

gübrer auf unjäbligen Äampffelbern errungen Batte,

befdjieben.
1805 neu gegrünbet, brängte ber unglücHiQje
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moderner Armeen den Pionnieren, bei uns den

Sappeuren und Jnfanteriepionnieren zuweist, so

scheint diese Gestaltung mit dem Verschwinden der
Landsknechtsheere allmälig eingegangen zu sein.

Wenigstens finden wir weder in Preußen noch in
Oesterreich eine ähnliche Einrichtung; was an
Schanzarbeiten, an Herstellung von Kommunikationen

erforderlich wurde, führten abkommandirte
Mannschaften der Regimenter, aber oft sehr mider-

haarig aus. Während in Preußen diese Verhältnisse

im 3. und 4. Jahrzehnt des XVIII.
Jahrhunderts nach und nach im Sinne unserer heutigen
Auffassung geordnet wurden, stellte in Oesterreich
erst 1757 der damalige GeneralquartiermeisKr,
Feldmarschalllieutenant Graf de Lacy den Antrag auf
Errichtung eigener Truppenabtheilungen zur
Ausführung der vielseitigen, im Kriege vorkommenden
technischen Arbeiten und legte dem Hofkriegsrathe
auf die Organisation bezügliche Vorschläge vor.
Eigenthümlich ist die Stellung, die de Lacy dem

neuen Korps in der Armee zuweisen wollte; diese

Pionnière nämlich sollten stets im Hauptquartier
vereinigt und dem General en ob.et' unterstellt sein,

um sie nach Bedarf detaschirten Abtheilungen
zutheilen zu können. In Folge dieser Anregung
wurde 1758 das Pionnier-Bataillon zu 4 Kompagnien

mit je 25 Zimmerleuten und 75 Pionnieren
nebst dem erforderlichen kleinen Stab errichtet; seine

Aufgabe lautete: «Kommunikationen und Brücken

herzustellen, Defilöen zu erweitern und überhaupt
alle den Marsch der folgenden Truppen befördernden
Arbeiten auszuführen. Die Ausrüstung mar wie
bei der Infanterie Feuergewehr und Säbel. Allein
schon 1761 traf die mißliche finanzielle Lage des

österreichischen Staates ziemlich hart auch das neue

Korps, dem seine großen Kosten, besonders an
Monturgeldern, vorgeworfen wurden; doch blieb
der Stamm der Pionnière noch bestehen. 1778,
gelegentlich der Anordnungen für die Aufstellung
einer Armee in Mähren und Böhmen, wurde dem

Pionnierkorps wieder etwas Gnade zu Theil, indem
die Errichtung eines Pionnier-Bataillons zu 6

Kompagnien anbefohlen wurde. Allein die freundliche

Sonne schien den Pionnieren nicht zu lange;
schon 1779 wurde mit der allgemein angeordneten

Armeereduzirung auch das Pionnier-Bataillon ganz
aufgelöst. Erst die in beiden letzten Jahrzehnten

größeren Armeeaufgebote ließen dem Gedanken de

Lacy's wieder Gerechtigkeit und Nachachtuug
zukommen; 1784 verlangte Herzog Albrecht v. Sachsen

für die österreichische Armee in den Niederlanden
die Aufstellung einer Pionnier-Kompagnie; ein

Anlauf, der aber wieder unter den friedlichen
Verhältnissen im Sand verlief. Nun verlangten aber

die Ende der 80er Jahre drohenden Türkenkriege
gebieterisch die Wiederherstellung des Pionnierkorps
und so wurde 1787 wieder ein Pionnier-Bataillon
zu 6 Kompagnien à, 136 Mann errichtet. Doch

höchst widerstrebend gab man höheren Orts nach,

schlägt ja eine kaiserliche Resolution ein Gesuch des

Pionnier-Kommandanten, der die nöthigen
Geldmittel verlangte, um den Bau von Nothbrücken

von 8-IM Fuß Länge, das Erzeugen von
Faschinen und sonstigem Flechtmerk, deßgleichen
Steinsprengen und den Bau von Kolonnenwegen zu
üben, rundwegs ab, indem sie hervorhebt, daß, „da
das Pionnier-Bataillon aus Leuten von verschiedenen

Handwerken, welche schon etwas verstehen,

zusammengesetzt sei, daß es demnach z. B. nicht

nothwendig sei, um sie zu lehren, wie man einen

Verhau mache, einen solchen zur Uebung auch

anzulegen."

Jedoch die Verhältnisse waren stärker als alle

Spartendenzen und Knorzereien; 1789 beim
drohenden Kriege mit Preußen wurde ein zweites
Pionnier-Bataillon ähnlich dem ersten gebildet.
Kaum waren aber die Friedensverhältnisse wieder

günstiger, als schon 1790 wieder der Befehl erging,
beide Pionnier-Bataillone aufzulösen. Die Abrüstung

erfolgte laut Befehl, allein schon im
November 1792, als die Anfänge der großen Kriege
ihren Einfluß auf die Organisation der verschiedenen

Heere geltend machten, ordnete ein kaiserlicher Befehl

die Creirung eines Pionnier-Bataillons für
die Niederlande an; dasselbe bestand aus 669
Mann in vier Kompagnien eingetheilt; die eine

Hälfte wurde mit Feuergemehren, die andere mit
Krempen, Schaufeln und Zugsägen armirt. Im
Verlaufe des Krieges in den Niederlanden zeigte

sich jedoch bald die Unzulänglichkeit nur eines

Pionnier-Bataillons; deshalb wurde auf den eingehenden

und dringenden Vorschlag des Prinzen von Koburg
das dortige Pionnierkorps um 4 weitere Kompagnien
oermehrt; auf dem italienischen Kriegsschauplatz

dagegen entschied der Kaiser, trotz der warmen
Fürsprache des Kommandirenden, Erzherzog
Ferdinands, daß „man sich in Italien mit Mannschaften

von Regimentern und mit Landleuten zu behelfen

habe, wenn nöthig, seien penstonirte Offiziere
einzutheilen."

Die Nützlichkeit der Pionnière drängte sich so

jedem höhern Führer auf, daß 1795 der Herzog
Albrecht von Sachsen als Chef der löbl. Reichskontingente

die Bildung eines „Reichspionnier-Batail-
lons" ganz ernsthaft betrieb. Für die Nachwelt
leider unterblieb dieses Streben. 1796 endlich wurde
der Armee von Italien die Creirung eines

Pionnier-Bataillons zu 4 Kompagnien gestattet, das

jedoch in dem für Oesterreich so unglücklichen Verlauf

fast ganz aufgelöst ward. 1799 wurde, den

dortigen Verhältnissen Rechnung tragend, die

Vermehrung der Pionnière auf 12 Kompagnien gestattet.

Allein trotz all' den brillanten Diensten, die die

Pionnière nach der Aussage aller Armeekommandanten

geleistet hatten, mußten sie zuerst den Spar-
tendenzen, die nach dem Frieden von Lunöville
auftauchten, zum Opfer fallen; im November 1801

verfügte ein kaiserlicher Befehl die vollständige
Auflösung der Pionnierkorps in Deutschland
und Italien. Solche wechselvolle Schicksale waren
jener braven Truppe, die sich die Anerkennung aller

Führer auf unzähligen Kampffeldern errungen hatte,
beschieden.

1305 neu gegründet, drängte der unglückliche
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SSerlauf biefeô getbjugeë fdjon wieber jur Siuftö«
jung, um 1809 neuerbingë »on ©runb auê neu
gefajaffen werben ju muffen. 1810 unter Rabefeïrj'ê
energifdjer §aub fann ale ber eigenttidje Sluêgangê«
punft ber erriajtung ber öfterretajifajen Sßionnier«
forpê angefeben werben; 1816 erfolgte bie befini»
tioe Organifation : im grieben 2 23ataiEone à 4

Äompagnien, im Äriege 2 23ataiEone à 6 Äom«

pagnien. Unter ben fo geftalteten Sßionniertruppen
biente auaj Oberlieutenant SSirago ale Setjrer an
ber ÄorpSfchule ju Äornettburg ; in tener ©teEung
bemühte er fiaj ohne Untertafe, für bie Sßionniere
foroobj wie für bie Sßontonniere ein ein tj e itti«
ajeë, leidjtbewegtiajeê uTìaterial ju fajaffen ;

fein Streben würbe auch mit ber 1843 befajloffenen
Stnnatjme beê jetzigen 23rûcfenftjftemë mit beftem

erfolg gefrönt.
(©djluf) folgt.)

S)it 2aftif, bearbeitet con 3°tjcmn greitjerrn oon
SBalbftätten, f. f. ©eneratmajor. Seajête, »er«

befferte Stuflage, evfter Sbeil: eiementartaftit.
jgmeiter Sljetl: Slngewanbte Saftif. SBien,
1878. S3erlag oon S. SB. ©eibet unb Soljn.
SßreiS gr. 9. 35.

SDaê 23uaj getjört ju ben beften UnterridjtSbüctjern
über Saftif unb fann beftenS empfohlen werben.
SDer $err 23erfaffer befifet niajt nur eine tjotje

wiffenfdjaftliaje 23ilbung, fonbern audj eine bebeu«

tenbe ÄriegSerfatjrung, weldje geeignet tft, baê 23er»

trauen ju ber »on ibm aufgefteEten Scorie ju er»

höben. — es wäre fetjr roûnfdjenêroerttj, bafe baê

»ortrefflidje 23udj bei une gröfeere SSerbrettung fin«
ben mödjte.

$et itcutfDJsfronjiiftfàje Äticg 1870-1871. Rebi«

girt oon ber trtegêgefajiajtlidjen Slbtbeilung
beë ©rofeen ©eneralftabê. 3»»eiter Stjeil.
©efdjidjte beê Äriegee gegen bie Republif.
§eft 15. SSlit Äarten unb Sfijjen im Sert.
23erlin, 1879. e. S. SRlttler unb ©ohn.
Sßrete gr. 5. 35.

(ÎRitgetb SDaê 15. ©eft beê ©eneralftabêroerfeê
über ben Ärieg oon 1870/71 reicht in feinem 3n«
balte bereite biâ ju enbe b. % 1870. ©â fajtl«
bert fenen Zeitraum, in roelajem bie 1. unb 2. Slrmee

beauftragt rourben, ben im Rorben unb ©üben oon
Sßarie jurücfgeroorfenen geinb nidjt roeiter ju oer«

folgen, fonbern in geeigneten 3«ntralfteEungeit bie

einfajliefeung ber ©auptftabt ju becîen unb bem

etroa roieber oorbreajenben geinbe mit afler Äraft
entgegenjutreten. eê fam bajjer in biefer gtit auf
ben oerfajiebenen Ariegêfajauplâ&en jroar ju »ielen

einjelnen, nidjt aber ju eittfajeibenben Äämpfen,
für beren ©erannafjen feboaj aEerortë beutlidje
Slnjeidjen fpraajen. — 23or Sßarie befajleunigte bie

beutfdje §eereêlettttng bte 23orberettungen jum Sin«

griffe auf biefeâ £>auptboEmerf beê SBiberftanbeê.
3m ©üben ber ©eine fiutate bie Slrmee«SlbtIjei«

lung beê ©rofeberjogê »on SReflenburg fid) auf
ebartreâ, bie 2. Slrmee auf Orléans, ïïloiê blieb

befefct, biê nadj Sourê rourbe »orgeftofeen. SSla--

mentlidj bei 23enbôme trafen bie SDeutfdjen roieber«

tjolt auf bie 23ortruppen ber bel SeuTcanê oerfam»
melten 2. 8otre=2lrmee. Radj Often ju fttctjte bie
2. Slrmee mit ber auf 23ourgeâ jurûcfgerotchenen
1. 8oire«Slrmee roieber gûhlung ju gewinnen. SDie

ttnftajeren, »on berfelben eingetjenben Radjricbten
ceranlafeten, jroifajen ber 2. Slrmee unb ben ôftlict)
operirenben Sruppen beê ©eneralë oon SBerber
baâ 7. Slrmeeforpê oorjujietjen. Severer §eer*
füfjrer rücfte nadj ©üben »or, fiegte mit ber babts

fdjen SDioifion in bem blutigen ©efedjt bei Ruitâ
unb Bereinigte bann feine Sruppen bei 23efoul, beë

Slnmarfdjeâ ber bei 23efançon fidj fammelnben gro«
feen §eereêmaffen (23ourbaît) gewärtig.

3m Rorben »ereitette ©entrai uTcanteuffet ben

oon gaibljerbe beabfidjtigten23orftofe über bie ©omme,
griff ben ©egner fobann in feiner SSerujeibigttngë«
fteEung an ber §aEue an, brängte ibn nadj jroei«
tägigem Äampf in ben ©ajufc ber natjen geftungen
jurütf unb becfte jugleid) bie Sanbfdjaften an ber
untern ©etne burdj ftarfe ©trettfräfte in Rouen.
SDiefe ereigniffe tjatten baê beabfidjtigte einrûcïen
ber beutfctjen Sruppen in eine 3entralfteüung bei
23eau»aië getjinbert, bie aber audj burdj fterfteflung
einer eifenbahn jroifdjen Slmtenê unb Rouen über*
tjaupt enttJetjrUctj würbe. Slnbrerfeitê legte bie

einnähme »on uTîejièreë ber Slrmee eine jmeite
23erbinbungêlinie mit SDeutfajlanb frei.

3n Sharie tjerrfctjte nadj bem uTctjjIingen ber

früheren 23efreiungê»erfudje entmuthigung — nur
unterbrochen burdj ben jmecflofen Singriff auf Se*

Sßourget. SDie beutfdje SlrtiEerie bagegen oertrieb
ben geinb atte ber brobenben unb wichtigen ©tel«
lung auf bem uTJont Sloron unb »oEenbete bie

23orbereitungen jum Singriffe auf bie Süb=gorto.
SDie mannigfadjen, auf weitem UmfreiS geführten

Operationen biefeâ Seitabfdjnitteê geben am beften

©elegenbeit, in aEen ©reigniffen bie ftrenge SDurdj»

fütjrung eineê ïlaren, eintjeitlidjen Sßtanea in ber

beutfctjen ©eereêleitung unb bte jähe Sluêbauer unb

Südjttgteit ber beutfdjen Solbaten gegenüber ben

jufammengerafften uTcaffen ber granjofen ju ge*

roatjren.

©efttjtctjte ber SBelagerung tum Qtteretoro. Radj
authentifdjen OueEett unb eigenen ertebniffen
»on Stjeobor Äätjüg. SBien, 1879. SSerlag

»on S. SB. Seibel unb Soljn. 33reiê gr. 4.
SDer §err «Berfaffer roar merifanifajer ÄaoaEertes

Offijter unb Derfatj roäbrenb ber 23elagerung ben

SDienft eineê ©efretäre bei bem Äaifer uTcarimilian.
©eftüfct auf anttjentifctje OueEen unb nadj eigener
Slnfdjauung ift er »orjügliaj geeignet, bie legten
Sage beâ merifanifdjen Äaiferreidje ju befdjreiben.
SDem ©efajidjtëforfdjer unb roer fiel) fonft für bie

bamaligen ereigniffe intereffirt, roirb baê SBuct)

roiUfommen fein. — SDie erjätjlung fdjliefet mit
bem 23erratb beê Oberften Sopej unb ber ©efan«

gennahme beë ÄaiferS. SDie SDarfteEung ift ein«-

fact) unb ûberftajtlidj. SDaê 33udj ift fdjön auëge«

ftattet. SBenn roir etroaê geroünfdjt ptten, fo roäre

eë ein Äärtajen oon Oueretaro.
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Verlauf dieses Feldzuges schon wieder zur Auflösung,

um 1809 neuerdings von Grund ans neu
geschaffen werden zu müssen. 1810 unter Nadetzky's
energischer Hand kann als der eigentliche Ausgangspunkt

der Errichtung der österreichischen Pionnierkorps

angesehen werden; 1816 erfolgte die definitive

Organisation: im Frieden 2 Bataillone à 4

Kompagnien, im Kriege 2 Bataillone à 6

Kompagnien. Unter den so gestalteten Pionniertrnvven
diente auch Oberlieutenant Virago als Lehrer an
der Korpsschule zu Korneuburg; in jener Stellung
bemühte er sich ohne Unterlaß, für die Pionnière
sowohl wie für die Pontonniere ein einheitliches,

leichtbewegliches Material zu schaffen;
sein Streben murde auch mit der 1843 beschlossenen

Annahme des jetzigen Brückensystems mit bestem

Erfolg gekrönt.
(Schluß folg,.)

Die Taktik, bearbeitet von Johann Freiherrn von
Waldstätten, k. k. Generalmajor. Sechste,
verbesserte Auflage. Erster Theil: Elementartaktik,

Zweiter Theil: Angewandte Taktik. Wien,
1878. Verlag von L. W. Seidel und Sohn.
Preis Fr. 9. 35.

Das Buch gehört zu den besten Unterrichtsbüchern
über Taktik und kann bestens empfohlen werden.

Der Herr Verfasser besitzt nicht uur eine hohe

wissenschaftliche Bildung, sondern auch eine bedeutende

Kriegserfahrung, welche geeignet ist, das

Vertrauen zu der von ihm aufgestellten Theorie zu er«

Höhen. — Es wäre sehr wünschenswerth, daß das

vortreffliche Buch bei uns größere Verbreitung finden

möchte.

Der deutsch-französische Krieg 1870-1871. Redi-

girt von der kriegsgeschichtlichen Abtheilung
des Großen Generalstabs. Zweiter Theil.
Geschichte des Krieges gegen die Republik.
Heft 15. Mit Karten und Skizzen im Text.

Berlin, 1879. E. S. Mittler und Sohn.
Preis Fr. 5. 35.

(Mitgeth Das 15. Heft des Generalstabswerkes
über den Krieg von 1870/71 reicht in seinem
Inhalte bereits bis zu Ende d. I. 1870. Es schildert

jenen Zeitraum, in welchem die 1. und 2. Armee

beaustragt wurden, den im Norden und Süden von
Paris zurückgeworfenen Feind nicht weiter zu
verfolgen, sondern in geeigneten Zentralstellungen die

Einschließung der Hauptstadt zu decken und dem

etwa wieder vorbrechenden Feinde mit aller Kraft
entgegenzutreten. Es kam daher in dieser Zeit auf
den verschiedenen Kriegsschauplätzen zwar zu vielen
einzelnen, nicht aber zu entscheidenden Kämpfen,
für deren Herannahen jedoch allerorts deutliche
Anzeichen fprachen. — Vor Paris beschleunigte die

deutsche Heeresleitung die Vorbereitungen zum An
griffe auf dieses Hauptbollmerk des Widerstandes.

Im Süden der Seine stützte die Armee-Abtheilung

des Großherzogs von Meklenburg sich auf
Chartres, die 2. Armee auf Orleans, Blois blieb
besetzt, bis nach Tours wurde vorgestoßen.
Namentlich bei Vendôme trafen die Deutschen wieder¬

holt auf die Vortruppen der bei Le Mans versammelten

2. Loire-Armee. Nach Osten zu suchte die
2. Armee mit der auf Bourges zurückgewichenen
1. Loire-Armee wieder Fühlung zu gewinnen. Die
unsicheren, von derselben eingehenden Nachrichten
veranlaßten, zwischen der 2. Armee und den östlich
operirenden Truppen des Generals von Werder
das 7. Armeekorps vorzuziehen. Letzterer
Heerführer rückte nach Süden vor, siegte mit der badi-
schen Diviston in dem blutigen Gefecht bei Nuits
und vereinigte dann seine Truppen bei Vesoul, des

Anmarsches der bei Besancon sich sammelnden großen

Heeresmassen (Bourbaki) gewärtig.
Im Norden vereitelte Gemral Manteuffel den

von Faidherbe beabsichtigtenVorstoß über die Somme,
griff den Gegner sodann in seiner Vertheidigungsstellung

an der Hallue an, drängte ihn nach
zweitägigem Kampf in den Schutz der nahen Festungen
zurück und deckte zugleich die Landschaften an der
untern Seine durch starke Streitkräfte in Rouen.
Diese Ereignisse hatten das beabsichtigte Einrücken
der deutschen Truppen in eine Zentralstellung bei
Beauvais gehindert, die aber auch durch Herstellung
einer Eisenbahn zwischen Amiens und Rouen
überhaupt entbehrlich wurde. Andrerseits legte die

Einnahme von Meziàres der Armee eine zweite
Verbindungslinie mit Deutschland frei.

In Paris herrschte nach dem Mißlingen der

früheren Befreiungsversuche Entmuthigung — nur
unterbrochen durch den zwecklosen Angriff auf Le-

Bourget. Die deutsche Artillerie dagegen vertrieb
den Feind aus der drohenden und wichtigen Stellung

auf dem Mont Avron und vollendete die

Vorbereitungen zum Angriffe auf die Süd-Forts.
Die mannigfachen, auf weitem Umkreis geführten

Operationen dieses Zeitabschnittes geben am besten

Gelegenheit, in allen Ereignissen die strenge
Durchführung eines klaren, einheitlichen Planes in der
deutschen Heeresleitung und die zähe Ausdauer und
Tüchtigkeit der deutschen Soldaten gegenüber den

zusammengerafften Massen der Franzosen zu
gewahren.

Geschichte der Belagerung von Oneretaro. Nach
authentischen Quellen und eigenen Erlebnissen

von Theodor Kählig. Wien, 1879. Verlag
von L. W. Seidel und Sohn. Preis Fr. 4.

Der Herr Verfasser war mexikanischer Kavallerie-
Offizier und versah während der Belagerung den

Dienst eines Sekretärs bei dem Kaiser Maximilian.
Gestützt auf authentische Quellen und nach eigener
Anschauung ist er vorzüglich geeignet, die letzten

Tage des mexikanischen Kaiserreichs zu beschreiben.

Dem Geschichtsforscher und wer sich sonst für die

damaligen Ereignisse interessirt, wird das Buch
willkommen sein. — Die Erzählung schließt mit
dem Verrath des Obersten Lopez und der

Gefangennahme des Kaisers. Die Darstellung ist ein-
fach und übersichtlich. Das Buch ist schön ausgestattet.

Wenn mir etwas gewünscht hätten, so wäre
es ein Kärtchen von Queretaro.
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